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schaftliche Erkenntnis und Innovation ihre zentrale
Rolle. Das Gespräch über die Bibliothek nach vor-
wiegend quantitativen Kriterien zu einem „techno-
kratischen Diskurs über das Service Providing“ zu
verengen, sei nicht sinnvoll. Die „Logik der Ein-
schaltquote“, die Ausrichtung der Bestände und
Services an der Nachfrage, habe schon beim Fernse-
hen nicht zur Qualitätsverbesserung geführt und es
spreche auch nichts dafür, anzunehmen, dass das
bei der Wissenschaft andere Wirkungen zeitige.
Auf der Basis von acht Impulsreferaten (s. BIS,
2013, H. 2, S. 97) diskutierten die Kolloquiumsteil-
nehmer Strategien und Merkmale öffentlich-rechtli-
cher Informationsvermittlung zwischen den Extre-
men. In den Vorträgen und Gesprächen traten dabei
unter anderem folgende Zielkonflikte zutage, die
Bibliotheken je nach Betriebsgröße, Ressourcenaus-
stattung und gestalterischem Ehrgeiz individuell
auszugleichen haben.
Konkurrenz und Kooperation
Die Digitale Revolution beeinflusst grundlegend die
Verfügbarkeit von Wissen, höhlt Expertensysteme
aus, stürzt ganze Wirtschaftszweige in die Bedeu-
tungslosigkeit und ermöglicht zugleich den Aufstieg
neuer Berufe und Branchen. Die Herausforderun-
gen für die hergebrachten Leistungsportfolios sind
so gewaltig, dass noch die größte Bibliothek sehr gut
beraten ist, hinsichtlich Software- und Serviceent-
wicklung intensiv mit möglichst starken öffentlich-
rechtlichen und privaten Partnern zusammenzuar-
beiten. Andererseits sind ausreichend spezifische
Profilmerkmale zu entwickeln, die dem Haus im
Vergleich zu denkbaren Alternativen einen unver-
Mit zahlreichen Gästen aus Wissenschaftund Kultur, Politik und Verwaltungbeschäftigte sich die Sächsische  Landes -
bibliothek – Staats- und Universitätsbibliothek
Dresden (SLUB) anlässlich des 60. Geburtstags
ihres Generaldirektors mit dem entscheidenden
Zukunftsthema für öffentliche Bibliotheken.
„Bibliotheken sind Papiermuseen. Wenn sie sich
nicht bald grundsätzlich wandeln, haben sie kaum
noch eine Existenzberechtigung. Was sie können,
kann das Internet besser“, war jüngst in der ZEIT











behielten sie für wissen-
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Interdisziplinäre Forschung gewinnt immer mehr
an Bedeutung. E-Science geht deshalb über 
die bisherigen disziplinorientierten, siloartigen
Arbeitsmethoden hinaus.
SABINE BRÜNGER-WEILANDT
wechselbaren Platz und eine anhaltende Zustim-
mung sichern. Während zum Beispiel zum Marken-
kern einer Bibliothek ein herausragend persönlicher
Service für eine begrenzte Zielgruppe (Bücherbring-
dienst, Auftragsrecherchen …) oder eine betont
hochwertige und vielseitige Ausstattung der Biblio-
theksräume (besonders schicke Sitzmöbel, vielfältige
Gruppenarbeitsräume ...) zählt, besticht eine andere
vielleicht mit anerkannter Führerschaft bei der Ent-
wicklung innovativer Software (Hosting zentraler
Informationsdienste, Standardisierungsarbeit ...).
Weniger ist mehr: Bei kluger Konzentration auf tat-
sächlich exzellente Profilmerkmale gilt das im digi-
talen Informationsmarkt in besonderer Weise.
Tradition und Innovation
Angesichts der dramatischen Umwälzungen im
Bereich von Presse und Medien zeigen sich  öffent -
liche Informationseinrichtungen bislang noch ver-
gleichsweise stabil. Ihren Kunden bieten sie die
Garantie, dass der rasche Zugang zur entscheiden-
den Ressource „Information und Bildung“ weitge-
hend ideologie- und kommerzfrei und zu gleichen
Bedingungen gewährleistet ist. Ihren Führungskräf-
ten verschaffen sie durch ihre weniger gewinn- als
gemeinwohlorientierte Ausrichtung zugleich einen
wertvollen Schutz, um die Herausforderungen der
digitalen Revolution planvoll beantworten zu kön-
nen. Tiefgreifende betriebliche Veränderungsprozes-
se wie der unvermeidliche Umbau der Personalkör-
per oder die Entwicklung neuer Geschäftsfelder
benötigen Zeit und Vertrauen. In dieser Hinsicht
bedeutet öffentliche Trägerschaft derzeit einen kla-
ren Wettbewerbsvorteil. Der Schutz verkehrt sich
jedoch ins Gegenteil, falls öffentliche Einrichtungen
Privileg und öffentliches Ansehen zur stillschwei-
genden Vertagung zwin-
gender Reformen miss-




dition ist kein Argu-
ment; und die Innovati-
onskraft der Bibliothe-
ken noch häufig nicht
ausreichend.
Experiment und Nachhaltigkeit
Drittmittelprojekte von Bibliotheken dürfen auch
scheitern. Diese Botschaft von Anne Lipp, der Leite-
rin des Förderbereichs Wissenschaftliche Literatur-
versorgungs- und Informationssysteme in der DFG-
Geschäftsstelle, wirkte angesichts der zahlreichen
Unwägbarkeiten bei der Entwicklung neuer digitaler
Services beruhigend. Andererseits blieb deutlich,
dass sich die Infrastrukturentwicklung von Biblio-
theken von der Forschungsförderung in gewissem
Maß unterscheidet. Trotz – oder gerade wegen – der
raschen Veränderungen auf dem Informations- und
Kommunikationsmarkt mit immer kürzeren Inno-
vationszyklen benötigen Bibliotheken und Biblio-
thekskunden zu jeder Zeit belastbare Geschäftsmo-
delle und tatsächlich konkurrenzfähige Produkte.
Nachnutzbarkeit und Nachhaltigkeit von innovati-
ven Diensten sind insofern von besonderem Wert. 
Das Thema „Bibliotheken und
Internet“ ist mit dem Kolloquium
keineswegs abgeschlossen. Im
Bibliotheksmagazin BIS werden
wir Sie wie gewohnt weiter auf dem
Laufenden halten.
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Wer künftig Geheimnisse verraten will, muss
keine Codes knacken oder Sicherheitssysteme
überwinden, man wird sich auf die zusammendigi-
talisierten Inhalte stürzen und dort viel Unbekann-
tes finden können. ULRICH JOHANNES SCHNEIDER
Wir müssen die Forschungsprogramme zur
Finanzierung der Erforschung des Seewegs nach
Indien so anlegen, dass die Entdeckung Amerikas
nicht ausgeschlossen ist. Und dies ist komplizier-
ter, als Sie vielleicht denken.
PETER STROHSCHNEIDER
Google & Co. treiben die Aktionäre, öffentliche
Bibliotheken, Museen und Archive dürfen und
müssen ihren Schwung wesentlich aus sich selbst
beziehen. ACHIM BONTE
ACHIM
BONTE
